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Audi beantragt
Kurzarbeit
Ingolstadt. Audi hat für die Standor-
te Ingolstadt und Neckarsulm Kurz-
arbeit angekündigt. In beiden deut-
schenWerken stehen die Bänder ab
nächster Woche still. „Die durch die
Corona-Krise weltweit einge-
schränkte Nachfragesituation und
bevorstehende Lieferengpässe
zwingen uns daher, den Antrag auf
Kurzarbeit zu stellen“, sagte Produk-
tions Peter Kössler. Vor allem Be-
schäftigte aus Produktion und Lo-
gistik sollten ab nächster Woche
kurzarbeiten. Allerdings müsse an
Prüfständen und der Zulassung neu-
er Modelle weitergearbeitet werden.

Belgiens Frittenbuden
dürfen weiter brutzeln
Brüssel. Ihren geliebten Fritten kön-
nen die Belgier auch in der Virus-
Krise treu bleiben. Die klassischen
Pommesbuden seien von der ver-
ordneten Schließung der Kneipen
undWirtshäuser im Land nicht be-
troffen, stellte die Nationale Vereini-
gung der Fritürenbetreiber am Mitt-
woch klar. „Jede Friterie muss ent-
scheiden, ob sie geöffnet bleibt oder
schließt“, sagte Verbandspräsident
Bernard Lefèvre nach Angaben der
Nachrichtenagentur Belga. Sie
müssten nur sicherstellen, dass sich
die Kunden nicht zu nahe kommen.
McDonald's und Burger King stellen
ihren Betrieb bis auf Weiteres ein.

Rostock.DerwichtigsteWirtschafts-
zweig des Landes liegt seit gestern
am Boden: MV hat das seit Montag
angekündigte Reiseverbot in Kraft
gesetzt, Urlauber müssen abreisen
und neue dürfen nicht mehr in den
Nordosten kommen. Doch in vielen
anderen Branchen geht der Betrieb
weiter – im Handel, aber auch auf
dem Bau und in der Industrie. Trotz
der Corona-Krise laufen vor allem
bei den großen Unternehmen im
Land die Arbeiten auf Hochtouren.

ZumTeilbereitensichdieFirmen
sogar darauf vor, ihre Produktion in
der Krise hochzufahren und umzu-
stellen – der Windanlagen-Bauer
Nordex SE etwa. Das zweitgrößte
Unternehmen des Landes
(5700Mitarbeiter) fürchtet nämlich,
dass es aufgrund von Covid-19 zu
Lieferengpässen für Teile und Mo-
dulen kommen könnte. „Die Wahr-
scheinlichkeit ist hoch, dass sich die
wochenlangen Produktionsverbote
in China auf uns auswirken wer-
den“, so Konzernsprecher Felix Lo-
sada. Nun prüfe Nordex, ob an den
Standorten in MV die Produktion
beschleunigt werden und ob be-
stimmteTeileauch indenWerken in
Rostockhergestelltwerdenkönnen.

Wie sich dieKrise langfristig aus-
wirken werden – das könne das
Unternehmen noch nicht sagen:
Nordex sei in 20 Ländern weltweit
aktiv. Eine firmeneigene „Task
Force“ beobachte die Lage sehr ge-
nau. Hygienemaßnahmen seien
verstärkt worden, Mitarbeiter
wechseln zum Teil ins „Homeoffi-
ce“, Konferenzen finden per Video-
schaltung statt. Die Mitarbeiter be-
kommen bis zu drei Tage zusätzli-
chen bezahlten „Urlaub“ – um die
Kinderbetreuung zu organisieren.
„Produktion, Verkauf und Service
arbeiten“, so Losada. Kurzarbeit ist
kein Thema.

Auch nicht auf denWerften. Ste-
fan Sprunk, Sprecher derMVWerf-
ten in Rostock, Wismar und Stral-
sund, will zur aktuellen Lage nicht
viel sagen. Nur so viel: Die Arbeit
läuft und geht weiter, an den Schif-
fender„GlobalClass“werdeweiter
gebaut.AuchdieMVWerftenarbei-
ten daran, Lieferketten zu sichern
und Schutzmaßnahmen aufzu-

bauen. Nach OZ-Informationen
dürfen zum Beispiel nur noch weni-
geMitarbeiter zeitgleich Pausema-
chen und in die Kantine. Stichpro-
benartigwirdbei denArbeiternFie-
ber gemessen – und zwar schon am
Werkstor.

DerKlangschwererHämmer,die
auf Stahl donnern – der Pulsschlag
der maritimen Wirtschaft in MV:
Auch auf der Neptun Werft in Ros-
tock isternochzuhören.„Wirbauen
fast alle wichtigen Teile selbst. Lie-
ferengpässe habenwir deshalb zur-

zeit nicht“, meldet Werften-Chef
ManfredOssevorth. Die Produktion
laufe weiter auf Hochtouren. Der-
zeit entsteht auf der Werft unter an-
derem dieMaschinenraum-Sektion
für ein neues Disney-Kreuzfahrt-
schiff. „Natürlich habenwir die Hy-
giene verschärft, führen Gesund-
heitskontrollen ein“, so Ossevorth.
„Aber das Team ist weiterhin voll
motiviert.“ Die Schiffbauer kann
das Virus nicht stoppen.

Auch beim Kran-Bauer Liebherr
läuft die Produktion nach OZ-Infor-
mationen weiter. Das Familien-
Unternehmenwill sich offiziell aber
erst in den kommenden Tagen zur
aktuellen Lage äußern.

Nicht nur Nordex, sondern auch
der Fertighaus-Hersteller Scanhaus
in Marlow fährt derzeit die Produk-
tion hoch: „Die Geschäfte könnten
nichtbesser laufen“, sagtUnterneh-
menschef Friedemann Kunz. „Die
erstenMonate liefen bombastisch.“
InMarlowwerde immernoch indrei
Schichten in der Produktion ge-
arbeitet, 15 Häuser pro Woche lau-
fen vom Band. Bald sollen es sogar
30 sein: „Wir haben immer eineWo-
che Vorlauf, wollen den Vorlauf auf
zweiWochen erhöhen“, so Kunz.

Auch in der Krise sollen die Häu-
ser errichtet werden, es soll keinen
Baustoppgeben:„UnsereBauteams
sind unterwegs, fahren nur nicht in
Hochrisikogebiete. Die Mitarbeiter
sind echt großartig“, sagt derUnter-

nehmer.DieVerwaltungwolle er im
Notfall nach Hause schicken: „In-
nerhalb einer Stunde können wir
komplett auf Homeoffice umstel-
len.“ Einzig die Immobiliensparte
seines Unternehmens betrachte er
mit ein wenig Sorge. Zur Familien-
Stiftung von Kunz gehört unter an-
derem auch das Radisson-Hotel in
Rostock. „Dort stehenunsharteZei-
ten bevor. Aber dasmüssenwir jetzt
abwarten.“

Beim größten Unternehmen des
Landes hingegen wird es in den

kommenden Wochen ruhig. Sehr
ruhig. Aida Cruises – 11 200 Mit-
arbeiter – fährt derzeit alles he-
runter. Alle 14 Schiffe werden bis
spätestens Donnerstagabend in si-
chere Häfen eingelaufen sein, alle
Gäste sind dann auf demWeg nach
Hause. Bis April wurden alle Reisen
abgesagt. Das Servicecenter sei in
Kontakt mit den Betroffenen, viele
Gäste würden einfach umbuchen –
und später in den Urlaub fahren,
wenn die Corona-Krise vorbei ist.
„Einschränkungen indenHäfen, im
Flugverkehr: Das ist eine riesige lo-
gistische Herausforderung für alle
bei Aida“, sagt Vize-Präsident
Hansjörg Kunze.

„Niemand von uns hätte sich
noch vor ein paar Wochen eine sol-
che Lage vorstellen können.“ Was
das perspektivisch für Aida bedeu-
te: „Wirwissen es nicht. Die Lage ist
speziell – für den Tourismus welt-
weit“, so Kunze. Das Unternehmen
fahre jetzt erst mal runter, die Büros
am Stadthafen in Rostock lichten
sich. „UnsereStammgästeundFans
machen uns Mut. Und wir sind be-
reit, sofort wieder in See stechen zu
können, wenn es die Lage erlaubt.“

Auch die Rostocker Flusskreuz-
fahrt-ReedereiArosamusste sämtli-
che Fahrten vorerst absagen. „Wir
kontaktieren gerade alle Gäste, um
einen neuen Termin für ihren wohl-
verdienten Urlaub zu finden“, sagt
Sprecherin Annika Schmied.

Von Andreas Meyer

MV-Industrie trotzt dem Virus
Bei Nordex und

Scanhaus läuft die
Produktion auf
Hochtouren.

Auch die Werften
bauen weiter.
Aber bei Aida
wird es ruhig

Die Fertigung beimWindkraftanlagenbauer Nordex in Rostock läuft trotz des Coronavirus auf Hochtouren. FOTO: BERND WÜSTNECK/DPA

Wir bauen fast
alle wichtigen
Teile selbst.
Manfred Ossevorth ,

Koordinator der Bundesregierung
für maritimeWirtschaft
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Erntehelfer
können einreisen
Berlin/Eitting. Erntehelfer für die
Landwirtschaft aus direkten Nach-
barländern sollen trotz strengerer
Grenzregelungen wegen der Coro-
nakrise weiter nach Deutschland
kommen können. Mit einem entspre-
chenden Nachweis dürften Saison-
kräfte aus berufsbedingten Gründen
grenzüberschreitend reisen, teilte
das Bundesagrarministerium am
Mittwoch auf Anfrage in Berlin mit.
Dies sei durch Unterlagen wie
Arbeitsverträge, Auftragsunterlagen
und Grenzgängerkarten zu belegen.
Insgesamt kommen zwischen April
und Oktober 286 000 Helfer aus
dem Ausland nach Deutschland.

Russland rechnet mit
Milliardeneinbrüchen
Moskau. Die russische Regierung
geht davon aus, dass der Ölcrash
und die Coronavirus-Krise zu Belas-
tungen für die Wirtschaft in Milliar-
denhöhe führen werden. „Alleine
beim Öl und Gas rechnen wir ange-
sichts der jetzigen Preise damit, dass
die Einnahmen um knapp drei Billio-
nen Rubel einbrechen werden“, sag-
te der russische Finanzminister An-
ton Siluanow gestern in Moskau. Das
wäre ein Einbruch von circa 35 Mil-
liarden Euro für die bereits durch
Sanktionen geschwächte Wirtschaft.
Um die Branche zu schützen, müsse
das Land Reservefonds der Regie-
rung einsetzen, sagte Siluanow.

Auch BMW stoppt die Bänder
30 000 Mitarbeiter müssen bis nach Ostern eine Zwangspause einlegen

München. BMW stellt die Autopro-
duktion in seinen europäischen
Werken und in Südafrika wegen
der Coronakrise für vier Wochen
ein. Betroffen sind laut Konzern
30 000 Mitarbeiter. Kurzarbeit sei
möglich, aber zunächst einmal gin-
gen die Arbeitszeitkonten bis zu
300StundeninsMinus,sagtePerso-
nalchefin Ilka Horstmeier gestern
in München. Vorstandschef Oliver
Zipse erläuterte, die Nachfrage
nachAutos sinke jetzt deutlich, vie-
le Händler in Europa hätten bereits
geschlossen. „Ab heute fahren wir
unsere europäischen Automobil-
werke und das Werk Rosslyn in
Südafrika herunter. Die Unterbre-
chungwird voraussichtlich bis zum
19. April eingeplant.“

Auch der VW-Konzern, Daimler,
Opel, Peugeot, Renault, Ford und
Fiat-Chrysler lassen ihre Bänder in
Europa ganz oder weitgehend still-
stehen. BMW-Betriebsratschef
Manfred Schoch sagte, ein BMW-
Tarifmitarbeiter erhalte bei Kurz-
arbeitmindestens93Prozent seines
Nettolohns.

liegen, sagte Finanzvorstand Nico-
lasPeter, selbstwennsichdieNach-
frage nach einigen Wochen wieder
normalisierendürfte.Deshalb rech-
ne BMW 2020 mit einem weiteren
Gewinneinbruch.

Die Ergebnismarge im Autoge-
schäftdürftevon4,9Prozentaufnur
noch2bis4ProzentvomUmsatz fal-
len, erklärte Peter. Bei den Finan-
zierungen rechne er mit weniger
Neuverträgen und einer höheren
Risikovorsorge. Deshalb dürfte der
Konzerngewinn vor Steuern „deut-
lich zurückgehen“. Er war bereits
imvergangenenJahrvon9,6auf7,1
Milliarden Euro gefallen – Ver-
kaufszahlen undUmsatzwaren ge-
stiegen,aber Investitionenundeine
drohende Kartellstrafe hatten die
Bilanz verhagelt.

Zipseäußertesich„dennochvor-
sichtig zuversichtlich. Es gibt eine
Zeit während Corona. Und es wird
eineZeit nachCorona geben“, sag-
te er und verwies auf grundlegend
stabile Trends wie die steigende
Nachfrage nach Elektro- und nach
Premiumautos. Roland Losch

CORONA-KRISE

Die Geschäfte
könnten nicht
besser laufen.

Friedemann Kunz
Geschäftsführer
Scanhaus Marlow
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Gäste aus dem ganzen Bundesge-
biet, darunter allen Corona-Krisen-
regionen,neueKureninMVbegon-
nen. Gestern informierte dann das
Gesundheitsministerium die Ein-
richtungen vom sofortigen Aufnah-
me-Stopp. Aus den Reha-Kliniken
hagelt esKritik anderLandesregie-
rung: „Wirwurdenerst hingehalten
und auch jetzt ist noch vieles un-
klar“, sagt Holger Koitzsch, Kauf-
männischerLeiter derMediclinDü-

nenwald Klinik in Trassenheide auf
Usedom.So seinachderneuenVer-
ordnungzwargeregelt,dassdieKli-
nikenbis18.AprilkeineneuenGäs-
te aufnehmen dürfen. Noch werde
aberverhandelt, obaktuellePatien-
ten, die teilweise Kuren von bis zu
vier Wochen haben, abreisen müs-
senoderbleibendürfen.Schleswig-
Holstein beispielsweise schickt alle
GästenachHause,auchdiejenigen,
die gerade eingecheckt sind.

Vom Gesundheitsministerium
MV gab es gestern noch keine Aus-
kunft, wie in dieser Frage verfahren
wird. Ein weiterer Knackpunkt ist
der Status der Patienten. Wer eine
sogenannte „aufschiebbare Maß-
nahme“ habe – das betrifft diemeis-
ten Reha-Gäste – dürfe nicht mehr
kommen.Weiter einreisen darf aber
noch, wer eine dringend gebotene
Heilmaßnahme antreten will. „Wir
sondieren gerade, werwelchen Sta-
tus hat“, so Katja Enderlein, Chefin
der Medigreif-Klinken Greifswald
und Heringsdorf. Patienten aus MV
dürfen weiter in allen Kliniken des
Landes ihreKuren beginnen.

Einreise-Stopp für Reha-Patienten
Regelung kommt doch, aber nicht für alle Gäste / Kliniken kritisieren Wirrwarr

Kühlungsborn. Nun also doch:
Neben Urlaubern dürfen jetzt auch
Reha-Gäste, die außerhalb von MV
wohnen,grundsätzlichnichtmehrin
den Nordosten reisen und hier eine
Kur oder Heilmaßnahme antreten.
Die Regelung betrifft 61 Reha-Klini-
ken im Land mit 5000 Mitarbeitern
und etwa 11000 Betten. Noch am
Dienstag hatten Hunderte Reha-

Von Alexander Loew

Sie reisen freiwillig ab: Jonas (3), der Sohn von Daniel Schrickel (36) aus
Wermelskirchen/NRW, besucht seit 10 Tagen die Ostseeklinik in Kühlungs-
born. Die Familie hat Angst, sich mit Corona anzustecken. FOTO: FRANK SÖLLNER

In China brach der Absatz im
Februar ein, dort seien jetzt erste
Anzeichen einer gewissen Erho-
lung zu sehen, sagte Vertriebschef
Pieter Nota. In Europa legte BMW
im Februar zu. Aber wegen der ak-
tuellen Ausbreitung des Virus in
Europa und Nordamerika werde
BMWbeimVerkaufdieses Jahr ins-
gesamt „deutlich unter Vorjahr“

Schichtwechsel im BMW-Werk. BMW
stellt die Autoproduktion für vier
Wochen ein. FOTO: ARMIN WEIGEL/DPA
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